
der M ü n z e n 1498 oder 1499 von seinem Besitzer vergraben wurde, 
d ü r f t e i m Zusammenhang mi t dieser unruhigen Zeit stehen. 

Tei ls durch Erbschaft (1507) und teils durch K a u f (1510) (JbL. 60, 
S. 36 ff.) gelangten V a d u z und Schellenberg an die G r a f e n von Sulz, 
« samt den Schlössern , Burgstal len, D ö r f e r n , Landen, Leuten u . s. w .» . 

A u s dem 16. Jahrhunder t haben w i r keine weiteren Nachr ich ten 
mehr ü b e r die beiden Schellenberger Burgen. Sie w u r d e n nicht mehr 
bewohnt und dem Z e r f a l l ü b e r l a s s e n . In den U r b a r i e n s ind sie gele­
gentl ich noch als «Burgstäl l» e r w ä h n t . M i t den beiden Herrschaf ten 
Vaduz und Schellenberg k a m e n sie 1613 i n den Besitz der G r a f e n v o n 
Hohenems und seit 1699, als die Herrschaf t Schellenberg von den 
Für s t en von Liechtenstein e rworben wurde, waren sie i m m e r i m Be­
sitz der Landesherren. M i t Schenkungsurkunde v o m 9. August 1956 
ü b e r g a b Seine Durch laucht Fürs t Franz Josef die beiden Burgru inen 
A l t - und Neuschel lenberg dem His tor ischen V e r e i n f ü r das F ü r s t e n t u m 
Liechtenstein ins Eigentum. 

A u s der Zeit vor 1800 s ind uns keine z u v e r l ä s s i g e n Ans ich ten der 
Schellenberger Burgen bekannt. D ie A b b i l d u n g e n i n der Anicet ' schen 
C h r o n i k «Sche l l enbe rg das ä l te re» und «Sche l l enbe rg das hintere 
Schloss» h ä l t U l m e r f ü r reine Phantasie-Rekonstruktionen (A. U l m e r , 
Burgen und Edelsitze, S. 942). A u f f a l l e n d ist, dass eine Rekonst rukt ion 
der Burg Neuschel lenberg auf G r u n d der ausgegrabenen Grundrisse, 
mit Ans ich t von Nordost her, jedenfal ls dem B i l d , das mi t «Schel len­
berg das ä l tere» bezeichnet ist, sehr ä h n l i c h sehen m ü s s t e , sowoh l was 
die topographische Gestalt des B u r g h ü g e l s als auch die e inzelnen Ge­
b ä u d e t e i l e (Bergfried und Palas) betr iff t . (Abb. 1). 

Aus dem 19. Jahrhunder t s tammen einige Bi lder , welche die Burg 
Neuschel lenberg i n schon stark ve r fa l l enem Zustand zeigen. A l t Reg.-
Chef Dr . A . Fr ick besitzt eine aus der ö s t e r r e i c h i s c h e n Na t iona l -B ib -
liothek i n W i e n stammende Photokopie einer Dars te l lung der Ruine 
i m Jahre 1821. In seinem Besitz ist auch eine Ble is t i f tze ichnung von 
A u g . Kayser vom Jahre 1829. Beide Ans ich ten zeigen die Ruine von 
Nordwesten her. (Abb. 2). Einige weitere B i lde r v o n K . A . Kayser und 
Mor i t z Menzinger , die E . Poeschel i n seinem K u n s t d e n k m ä l e r b a n d f ü r 
das F ü r s t e n t u m Liechtenstein a u f g e f ü h r t hat, be f inden sich i m Besitz 
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